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Aehnliche umfassende Untersuchungen sind für die
bseele Niedersachsens leider noch nicht ausgeführt wor¬

Soviel ist sicher , daß Westfalen, Hannover und Hol¬
annähernd eine Einheit des Volkscharakters bilden ,

sich scharf gegen die Franken, Hessen und Thüringer
ebenfalls merkliche Unterschiede gegen die Nord¬

n hat und auch dem Friesentum gegenüber etwas
nres ist. Im alten Volksglauben schält sich gleich¬

ein nordwestdeutsches Gebiet heraus. Als Zwölften¬
et, welche zur Zeit der Wintersonnenwende verehrt

güt in Niedersachsen , einschließlich Mittelpommern ,
und in der Prignitz und nordwestdeutschen Altmarkt,

in, wenn maw sagen darf, subniedersächsischen Gebiet
ldöstlich aber davon Frau Harle und in der

Frigg , nach Thüringen und Hessen hin Frau
und weiter nach Oberdeutschland Berchta. Ich

auf die Aehnlichkeit dieses Gebietes niedersächsischen
glaubens ausdrücklich aufmerksam.

luch bei den Mundarten finden wir nordwestdeutsche
deutlich abgegrenzt gegen das Niedersächsische am

das Hessische und Thüringische im Süden und das
derdeutsche. Diese nach dem Lautstand vorgenommene

wierung zeigt bei der Unterteilung der niedersäch¬
Volkssprache ein Nordgebiet zwischen Dollart und

daff, das gegenüber den südniedersächsischen Mund¬
zwischen Juidersee und Saalemündung als reiner

angesprochen wird .
luch bei vielen sprachlichen Bezeichnungen hebt sich in

Fachsen ein großes, geschlossenes Gebiet heraus, das
den südlichen und östlichen Nachbarlandschaften ab¬

und bisweilen diesem gegenüber stark eingeschrumpft
I diesem Kampf der Wörter zeigt Holstein und das
Elbe=Mündungsland immer die größte Zähigkeit,

bidet so ein engeres Kerngebiet, dem wir noch öf¬
begegnen werden.

auffallendsten ist seit jeher die Geschlossenheit und
art Niedersachsens in der Hausy m. Das Nie¬
benhaus ist in jeder Weise beste Zeichen des Nie¬
ventums. Zunächst in seiner Beschaffenheit: einheit¬

ebgeschlossen nach außen, fest, allem spielerischen abge
Fl, mehr sesend als scheinend. Sodann in seiner Ver¬
Ang: die sächsische Bauweise wird als „Leitfossil“ dieses
S angesehen. Seine Grenzen umhegen den nordwest¬

een Kulturkreis m scharfen Linien, die erst in den
Jahrzehnten gelockert wurden.

die Kulturkreislehre höchst wichtig ist sowohl die
Krierung der Unterformen des Sachsenhauses wie die

ienheit und Verbreitung der ostwärts vorgelagerten,
ächsischem Einfluß entstandenen ostelbischen Haus¬
Die Unterformen des Sachsenhauses zeigen im

neil von West=Westfalen und an der ganzen fest¬
en Hausgrenze entlang staik mitteldeutschen Ein¬

die Außenwände als Träger des Hauptgerüstes,
end im nordniedersächsischen Gebiet nur die Dielen¬

5 die Hauptträger sind: beides, die Beschaffenheit
#onstruktion, wie die Verbreitung der Konstruktion,

Latsachen zeigen sächsischen Gedanken, abgewandelt
nitteldeutschen Einfluß. In Nordniedersachsen dage¬

sch die rein niedersächsische Form erhalten, eine
*e, wodurch sowohl bei den Mundarten wie beim
„em Nordniedersachsen ausgeprägt dem üdlichen

oder tritt. Noch anderen Einflüssen ist das Sachsen¬
ehänglich gewesen; diese dringen von den Grenzen

Gebiet ein, wie z. B. die Zweistöckigkeit , die Vor¬
der Wohnstuben usw. , Eigenschaften , die nach

senheit und Verbreitung immer dem reinen Nieder¬
Iin fremd bleiben.

###en wir das Gesagte vergleichend zusammen, so
sich alles zu einem glänzenden Beweis von der

Dig der Kulturkreislehre ; denn gerade die
der verschiedenen Kulturmerkmale zeigen in Nie¬

en ein so lebendiges Bild eines festen, ruhenden,
„“ bewahrenden Kulturkreises, wie man sich kein

Beispiel wünschen kann

Heimatbücher u. =zeitschriften .
Ohne Heim keine Heimat! Ein Blick in unsere

Städte genügt, um uns die Wahrheit dieser ernsten
Tatsache in schauerlicher Weise vor die Augen zu stellen.
Ohne Heimn keine Familie! Ohne Heim also auch kein
Vaterland! Die Frage des Heims ist eine Kultur=,
eine Vaterlands =, ja, eine religiöse Frage. Wie selten und
von wie wenigen wird sie als das erkannt und gewürdigt!
Wie aber soll ich mir ein „Heim“ schaffen ? Gewiß ist
der Mensch hier das Wesentliche . Aber die Ausgestaltung
der Wohnunge ist nicht das, wofür wir sie so lange ansahen:
eine Sache des Luxus! Es gilt hier das Wort vom
gesunden Geist im gesunden Körper. „Vor allem: Wahre
Wohnkultur ist keineswegs nur eine Geldfrage. Wertschaf¬
fend ist hier wie überall lediglich die Gesinnung, der
persönliche Geschmack .“

Mit diesem Worte leitet der bekannte Vorkämpfer
für eine edle Wohnkultur Alexander Koch ein ungemein
anregendes und augenöffnendes Buch ein: „Das schöne
Heim". Ratgeber für die Ausgestaltung und Einrichtung
der Wohnung", das soeben in 2. verbesserter Auflage
(in Darmstadt , Verlagsanstalt A. Koch . Preis M. 10.)
erschien. Das Bild allein kann oft nicht der alles un¬
fassende Natgeber sein (so unübertroffen gut die Bild¬
Bücher zur Wohnkultur gerade dieses Verlages sind!). Wir
müssen auch Einblick haben in das Wie und Warum, in
das Wesen des Raumes, der Farbe, der Häuslichkeit . Die¬
sem Bedürfnis kommt die vorliegende Sammlung von
klugen, geistreichen wie praktischen , immer kernigen Auf¬
sätzen in solchem Maße nach, daß wir glauben, unsere
Leser auf dies Buch mit allem Nachdruck hinweisen zu
müssen . Nicht zuletzt auch deshalb, weil es wirklich um¬
fassend alle Fragen behandelt, die einem hier auf¬
stoßen. Es spricht zunächst allgemein über „Haus und
Heim“, über Empfangs= und Wohnräume, Schlafzimmer
und Nebenräume, Raum= und Wandgestaltung (Tapete ,
Fußboden, Fenster usw.), über Stoffe, Farben, Beleuch¬
tung, Heizung , über Kunstwerke und Schmuck imn Heim ,
über Handarbeiten und den Sinn für Qualität und Form ,
über Körpernflege und über den Wohngarten. So ist
dies Buch ein nie versagender und bei der jetzigen Notwen¬
digkeit neu zu bauen , dovpelt willkommener Ratgeber. wel¬
chen Geistes — das zeigen die beherzigenswerten Merk¬
worte, die sich in dieser „Heimat“=Nummer finden.
„Die Heimat". Zeitschrift des Westfäl. Heimatbundes,

Monatsschrift für Land, Volk und Kunst in West¬
falen und am Niederrhein. Herausgegeben von Ferd.
Schmidt und Dr. J. Risse. Heimatverlag. Dortmund.
Preis je Heft 0.50 M.

Aus dem Inhalt 1926:
Heft 1: Uebe, Neujahrskuchen und Waffeleisen.

Geschichtliches vom Wild und Wildbret .
Heft 2: Schulte. Vom blauen Montag . Voß:

Judith von Loe (ein Menschenschicksal aus dem 30jähr.
Kriege). Dolfen: Erztaufen Osnabrücks. Schulte=Kemm¬
ringhausen: Ueber die Sprache Dortmunds im 16. Jahr¬
hundert. „

Heft 3: Weimann, Osterfrieden. Uebe: Wilhelm
Lübke. Deimann, Letzte Hasenstreife . Kutzke: Eine mün¬
sterische Steinbilderbibel in Eisleben. v. Borries: Das
Antlitz der Landschaft.

Heft 4: Schweinsberg, Volksaberglauben i. d. Graf¬
schaft Mark um die Mitte des 17. Jahrhunderts. Schulte¬
Kemminghausen: Zum Liebesleben der Annette v. Droste¬
Hülshoff. Uebe: Westfälische Hungertücher.

Heft 5: Wolf, Sinn und Form der heutigen
Kriegerehrung. Risse , Zum 80. Geburtstage Karl
Prümers. „ „ „ „ „

Heft 6: Predeck, Auf Burg Altena. Schmidt,
Altenaer Burgleben zur Zeit der Grafen (1160—1260).
Schmidt , Das Stammbuch der Wühelm von Hövel.
Schweinsberg, Volksaberglauben i. d. Grafschaft Mark
(Forts.). Schmidt, Neue Funde zur süderländischen Ge¬
werbegeschichte
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Bodenständigkeit
und Heimatliebe .

Von Josef Weigert .
Jeder liebt die Stätte seiner Geburt. Sie nennen

wrr Heimat , und zwar im vollen Sinne nur dann,
wenn die Beziehung zu diesem Orte eine dauernde und
herzliche ist. Nicht der Zufall der Geburt macht uns
Dorf oder Stadt zur Heimat, sondern die Anhänglichkeit ,
die wir aus den Tagen der Kindheit in spätere Jahre
hinübertragen. Man spricht darum wohl auch von einer
zweiten Heimat , wie man von einer zweiten Mutter redet.

Der Bauer hat eine Heimat und heimatliche Erinner¬
ungen . Er kennt die Stätte, an der er groß geworden ist.
Sie ist ein Stück von seinem Leben und von seiner
Seele. Haus und Land wird erst zur Heimat durch die
lebendige Beziehung zu ihnen , durch das Verwachsensein
mit ihnen . Wenn eine altgesessene Familie Haus und
Hof vom Vater auf den Sohn und Enkel vererbt, so
birgt das Haus eine Menge von Erinnerungen. Die
Geister der Abgeschiedenen wohnen mit im Hause. Die
ererbten Grundstücke sind dem Bauern ein wirkliches
Vaterland , nämlich Land vom Vater . . .

Beim Bauern decken sich Haus und Familie. Jede
Familie hat ihr eigenes Haus , wo sie schaltet und waltet.
„Dein Haus sei deine Welt“, kann man vom Bauern
auch im sittlichen Sinne sagen. Die gemeinsamen Räume
des Hauses sind für den Bauern die wichtigsten: Flur,
Küche, Familienstube. In den Städten wohnt eine Menge
von Familien wie in Kasernen zusammen, und jedes Fa¬
milienglied beansprucht, wo möglich, sein eigenes Zim¬
mer, für die „Gesellschaft“ ist der Salon da. Wo, wie
in der Arbeiterfamilie, wirklich gemeinsames Zusammen¬
leben herrschen könnte, ist zu wenig Raum, zu wenig Luft
und Licht und zu wenig Zeit zu häuslichem Familien=
leben, der Quelle der Heimatliebe, vorhanden.

Die Quelle der siltlichen Vo' ks####und' e: liegt, an¬
gesehen vom Religiösen (von der Leimnat im Himmel),
in der Liebe zur Heimat auf Erder

Im alten Friesenlied hie: e::

„Wer die Heimat nicht liebt und die Heimat nicht ehrt,
Ist ein Lump und des Glücks der Heimat nicht werr.

Die alte Sage erzahn von dem Riesen Antäus, daß
er durch die Berührung mit seiner Mutter, der Erde ,
immer wieder neue Kraft gewonnen habe. Sie wal uns
heute noch lehren , daß wir in unserem ganzen Men¬
schen um so mehr erstarken , je mehr wir in und mu der
Natur leben . Für den Bauern trifft dies sogar mn
wörtlichem Sinne noc zu. uuch er i#t stark nur
die heimatliche Erde. Die Heimat, das Dorf, die Fhr.
in der er arbeitet, ist für ihn alles. Da ist ihm nichts
fremd, da ist ihm alles lebendig, in der Welt draußen
alles tot. Jeder Acker, jede Wiese spricht zu ihm durch
die Arbeit, die er darauf verwendet; jeder Felsen, jeder
Berg ist belebt durch Sage und Geschichte. Was darüber
hinausliegt, kennt er nicht. Das geht so weit, daß einst
ein Bauernjunge, da er zum erstenmal über den nächsten
hohen Bergrücken wegging und das benachbarte Dorf zum
erstenmal sah, ausrief: „Ach, Mutter, was ist denn das?
Unser Dorf liegt doch daheim; das da liegt ja im Feld.

Heimat ! Wer kann dich vergessen! Starker Mann,
wenn du viel Unglüs durchgemacht hast und du suchst
Ruhe, die du sonst in der Welt nicht finden kannst, geh
in einer Sommernacht hin in das Haus , in dem deine
Wiege gestanden hat. „Die Heimat ist der Friede“, sagt
Paul Keller.

Begebenheiten während
des 7jährigen Krieges im

Sauerlande .
Im Jahre 1859 gab der Rektor I. Deneke zu

Werl in Lippstadt ein Büchlein heraus, das den Sie¬
benjährigen Krieg nach dem Tagebuche eines
Augenzeugen und noch anderen zeitgenössischen Be¬
richten darstellte. Dieses bis jetzt noch wenig bekannt
gewordene Tagebuch , Manuskript, führt den Titel: „Dia¬
rium und kurze Verzeichniß dessen, so sich während dem
Kriege seit Ao. 1757 im churcölnischen Herzogthume
Westfalen , theils auch in benachbarten Gegenden zugetragen
bis ins Jahr 1763. Verfolglich aufgezeichnet von Joe
Laurentio Hüppe parochialis ecclesice Ridrachiensis in
Rhingavia Vicario et Sacellano domestico in Westrich
prope Werlas “. — Es enthält 440 Folioseiten mit teils
geschriebenen, teils gedruckten Anlagen. Der „Verfasser
desselben starb 1766 am 10. April in Westrich, nach¬
dem er zuvor sein Diarium dem Besitzer des adligen Hau¬
es vermacht hatte.

Wir geben im folgenden einige interessante Abschnitte
daraus wieder , indem wir für den Gesamtverlauf dieser
Krieges, soweit er sauerländisches Gebiet berührte, auf
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den zusammenhängenden Aufsatz in der „Heimat“ 1924
Nr. 1 verweisen.

Das Jahr 1759.
In Werl wechselten diesen ganzen Winter hindurch

wöchentlich hol= und finkensteinische Dragoner=Commandos
ab. Der gänzliche Mangel an Fourage wurde bald
fühlbar, und setzte die Befehlshaber der gedachten Trup¬
pen in die peinlichste Verlegenheit; denn Magazine waren
nicht angelegt, und außerdem hatten die Franzosen in den
Amtsbezirken Werl und Menden schon alle
Fourage theils aufgerieben, theils vernichtet. Als nun
die Landesregierung auf den freien Stand von selbst nicht
losgehen wollte, so veranlaßte der Prinz von Holstein
eine Generalfouragevisitation , und ließ nach Befinden
des Vorraths sowohl Freie als auch Pflichtige tarieren.
Jeder von ihnen mußte die angesetzte Quote in Cör¬
bece selbst abliefern .

Eben diese Dragoner besetzten auch Menden . Von
dieser Besatzung erbat sich Iserlohn zur Abwehr fran¬
zösischer Ueberfälle 80 Mann, die wöchentlich gewechselt
wurden .

Die schwarzen Husaren machten zu Balve und
Allentrov die Vorposten, und patrouillirten auf und
ab zwischen Lehnhausen , Plettenberg und At¬
tendorn .

(März.) Gegen Anfang des Märzmonats wurden
aus dem Herzogthume Westfalen die besten
Pferde von dem Prinzen von Holstein ausgehoben. Dieser
veranlaßte eine allgemeine Pferdevisitation . Was eben
brauchbar schien , mußte nach Arnsberg gebracht wer¬
den. Hier mußten seine Offiziere noch einmal mustern .
Die besten wurden für die beiden Regimenter zurück¬
behalten, und diejenigen , welche unbrauchbar waren , dem
Eigentümer zurückgestellt .

Das Jahr 1760.
(Juli.) Der Graf von St. Germain blieb einige

Zeit bei Dortmund . Auf erhaltene Ordre rückte er
sodann ins Herzogthum Westfalen , um am 9.
Juli mit seinem Corps zu der Hauptarmee des Herzogs
von Broglio zu stohen. Schon in den ersten Tagen des
Julimonats langte er bei Menden an, ruinirte hier
Feld= und Gartenfrüchte, und fast alle Vorräthe, mar¬
schirte dann über Arnsberg , Meschede , bis Bre¬
delar , wo er erst am 9. eintraf, zog jetzt von einem
Orte zum andern, aber so langsam, daß man sein Zögern
sich nicht erklären konnte, (vermuthlich in keiner andern Ab
sicht, als, um mit aller Gemächlichkeit alle Vorräthe aufzu
reiben .)

Das Jahr 1761.
Noch immer verschleierten schwarze Kriegeswolken den

Hortzont des politischen Himmels, kein Hoffnungsstrahl
dämmerte durch das trübe Gewölke des angetretenen
neuen Jahres, dessen kommenden Ereignissen man niederge¬
beugt und zagend entgegen sah. Hatten die Sommermo
nate der Plagen vollauf gebracht , so gönnten auch die
Wintermonate den schwer geprüften Einwohnern Westfa¬
lens keine Abspannung, keine Erquickung . Stadt= und
Landbewohner wurden zu Festungsbauten von den Al¬
liirten zusammengetrieben, und Tagereisen weit mußte das
Baumaterial von den Landeseingesessenen zur Stelle ge¬
schafft werden. Ja, in Rüthen gönnten die Alliirten nicht
einmal den Toten das enge Ruheplätzchen mehr, da es
durchwühlt wurde, um den Fortificationswerken Platz
zu machen. Bei der Befestigung Rüthens und der
Stadt Lippstadt wurden sowohl die Einwohner, als
auch das Baumaterial der Stadt und des Amtsbezirks
M“- sohr in Anspruch genommen . Die Arbeiter wur¬
den mie Selaven behandelt.

Um die Beseftigung der beiden vorgenannten Städte
zu verhindern, rückten die Franzosen heran, und es kam
zwischen ihnen und den Alliirten bei Reiste zu einem
scharsen Scharmützel, welches die Atliirten nöthigte, ihr
Hell in der Flucht zu suchen. Der für die Alliirten miß¬
lühe Aussal! dieses Scharmützels wurde von denseiden

der von den Reistern den Franzosen geleisteten Hülfe zu¬
geschrieben, und deshalb das Dorf Reiste nachher ausge¬

Am 11. Januar Nachmittags 4 Uhr rückte das
Scheitbersche Corps aus Arnsbera und besetzte für
diese Nacht die Gegend zwischen Ameke und Allen¬
dorf. Die Landesregierung hatte nämlich diese Nacht
zum Rekrutenfange für die Alliirten durch das ganze Her¬
zogthum festgesetzt. Damit nun dieser Fang durch einen
französischen Ueberfall nicht vereitelt werde , so war vor¬
genanntes Corps zur Deckung der Aufgreifer detachirt. Es
wurden in dieser Nacht 1800 junge Leute zum Antritte
des Soldatendienstes zwänglich zusammengebracht. —

Am 12. brach das Corps von der in vergangener
Nacht bezogenen Station wieder auf. Als aber die Fran¬
zosen Nachricht von dem nächtlichen Rekrutenfange erhalten
hatten, machten auch sie sich auf, nicht, um einen gleichen
Fang anzustellen , sondern den Eingefangenen die ersehnte
Freiheit wieder zu verschaffen . Ihr Unternehmen glückte,
wenigstens stellten sie die Rekruten aus den Amtsbezirken
Bilstein , Fredeburg und Waldenburg so wie
auch aus dem Gogerichte Attendorn wieder auf freien
Fuß. Die übrigen Rekruten wurden von den Allürten ab¬
geführt. n

Gleich hierauf mußte das Herzogthum West¬
falen eme sehr ansehnliche Fouragelieferung in das Ma¬
gazin nach Rüthen leisten. Dieser Lieferung folgten
neue Contributionsausschreibungen , sowie Kornforderungen
für die Bäckerei in Livpstadt , anderer Belästigungen
nicht zu gedenken.

(Februar.) Am 2. Februar kam in der Richtung
von Unna über den Hellweg die britannische Le¬
gion unter Commando des Majors von Appelbaum nach
Werl. Zur Sicherheit ließ dieser die über den Ruhr¬
fluß führenden Brücken abbrechen, und führte sodann
seine Truppen nach Rüthen.

„Wenn gleich über das Verhalten der Fran¬
zosen gegen die Bewohner des hiesigen churcölnischen
Erzstiftes hier und da wohl nicht ohne allen Grund
Klagen laut wurden, und den Jammernden für ihr Weh¬
klagen der Spott der märkischen Nachbarn nicht aus¬
blieb, so war doch der französische Druck immerhin noch
ein erträglicher, denn das auferlegte Contributionsquan¬
tum war mäßig, es ließ sich beschaffen , weil alle Sachen
leicht verkauft werden konnten , und zum theuersten baar
bezahlt wurden. Dabei wurde allen Landeseingesessenen
der vollkommenste Schutz gewährt. Sie fühlten sich also
keineswegs veranlaßt , ihre Spötter zu beneiden , um so
weniger , als diese nunmehr noch schmerzlichere
Klagelieder anzustimmen Ursache hatten, da denselben
das Theuerste, was sie hatten, ihre Kinder, genommen
wurden, welche zur Ergänzung der Regimenter des Kö¬
nigs alljährlich abgeholt wurden, von denen aber die we¬
nigsten ihre Geburtsstätte je wieder zu sehen bekamen.
Mehrere Jahre nachemander holte der Major Putt¬
kammer aus Soest und Lippstadt erc. die
benen Rekruten ab. Auch Anfangs dieses Monats brachte
derselbe aus beiden genannten Städten einen Trans¬
port von 400 jungen Leuten ein.

(Diese Darstellung eines Zeitgenossen steht m einem
bemerkenswerten Widerspruch zu der landläufigen ande¬
ren von dem Verhältnis der märkischen Soldaten zu
Friedrich den Großen; man denke nur an die bekannte
Anekdote von den martischen Freiwilligen bei Frie¬
drich dem Großen, die auch Johanna Baltz zum Geger
stand eines Gedichtes gemacht hat! Der Herausgeber.

Das Herzogt hum Westfalen , jetzt als Mil¬
telpunkt der vier Armeen konnte bei all den getroffenen
Vorrichtungen nur mit Bangigkeit die nächten Ereigni####
abwarten, denn es war klar, daß, wenn die eine Ar
sich in Bewegung setze, auch die andere ein Gleiche:
werde, und daß dann die eine oder andere sich
zogthum werde sehen lassen; ja, es war zu be
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kunftswald, im wesentlichen anerkannt von den Führern
der Forstwirtschaft, ist ziemlich kurz zusammenzufassen .
Die Zukunft gehört hauptsächlich dem Mischwald, der
vielartige Nadelhölzer und Laubhölzer vereinigt. Sie gehört
dem Dauerwu. . , in dem es keine Kahlschläge mehr
gibt, sondern nur eine alljährliche, durch die Bestände
verteilte Ausholzung. Diese Wälder bestehen aus Bäu¬
men der verschiedensten Alter, verjüngt durch wildwachsende
Sämlinge, eine Verjüngung, die im allgemeinen nur im
Mischwalde möglich ist. Der alte große Irrtum, daß
Veredlung in Wäldern und Gärten, auch bei Menschen,
Pflanzen und Tieren, durch Verzärtelung und Einbuße an
Naturkraft erkauft werden müsse, ist durch die Ergebnisse
der Arbeit überwunden. Wir treten ein in das Zeitalter
der Entdeckung des sonderlich begabten Individuums , nicht
nur in der Gartenpflanzenwelt , sondern auch im Baum¬
reich der Wälder. Im Walde der Zukunft gibt es kein
Wegschaffen von welkem Laub oder Reisig. Dem Wald¬
boden wird sein natürliches Leben erhalten und der Stifter¬
sche Ausdruck vom „unberührten Schmelze der Forsten “ er¬
weist den zahlenmähig größeren Holzertrag, als banale

Zogelweit st unersetzlich als Schutpoltzei , gegen
die Schädlinge der Bäume. Sie liebt die Windstille, die
durch Strauchgürtel der Waldränder gewahrt wird . Schäd¬
lingsepidemien nehmen niemals vom natürlich verjüngten
Dauermischwald ihren Ausgang. Im Zukunftsbilde deut¬
scher Wälder werden gewisse, ausländische Holzarten immer
stärker mitwirken, so die schnellwachsende Douglassichte und
japanische Lärche. Störungen des Heimatcharakters sind
von ihnen nicht zu befürchten, im Gegenteil, es sind nur
Steigerungen zu erhoffen. Wälder sind eine wunderbare
Folie für Gärten. Wir können nie genug Natur bekommen.
Von Kunstfreuden muß der Mensch ruhen, Natur= und
Gartenfreunde sind von geheimnisvoller Unermüdbarkeit.

Neben den regelmäßigen und architektonischen Gärten
schaffen wir Naturgärten . Wir feiern auf verhält¬
nismäßig kleinen Gartenräumen die Schönheit deutscher
Heidevegetation, lichter Frühlingsbuchenwaldränder , deut¬
scher Bergflor oder Sand= und Strandvegetation . Das
klingt zunächst für den Nichteingeweihten spielerisch. Dies
Spiel gehört zu den schönsten, die man auf Erden spielen
kann. Die neuen architektonischen Gärten sind Farben=,
Senk= und Terrassengärten, sowie Stein=, Wasser =, Hecken¬
und Jahreszeitengärten . Die natürlichen, unregelmäßigen
Gärten sind ebenso unerschöpflich geworden m ihren Mo¬
tiven wie die strengen Gartenpartien . Von beiden Gar¬
tenwelten können die höchsten und letzten Wirkungen
ausgehen, deren das Gartenwesen überhaupt fähig ist, d. h.
beide können in Geistesbezirke hinaufragen , die wir früher
ihnen nie zugetraut hätten. Auf beiden hat die moderne
Feinarbeit des Gartens begonnen, die auf dem Quadrat =
meter eine kleine Welt entfaltet . In solche kleine Welt
sind jetzt oft Gewächse aus den verschiedensten Erdteilen
hineingewoben. Die schwierigere Gestaltungsart ist der
natürliche Garten, und wenn diese Dinge sich entwickeln
sollen, so muß sich das Seelenklima der Besitzer tief ver¬
wandeln. Die schönste Seite des neuen Wesens und seiner
neuen Pflanzenwelt ist vielleicht darin beschlossen, daß
auch der kleinere und mittelgroße Garten wunderbar
in Zeit und Raum geweitet wird. So ist der von Licht¬
wark geforderte Heidegarten in ganz anderer Weise Wirk¬
lichkeit geworden, als man ahnen konnte. Es ist mög¬
lich, den Heidegarten fast zwölf Monate in Blüte zu

Ist dies alles eine Luruspredigt in der Wirtschafts
wüfte? Nein, ich meine, wir können uns in Gedanken und
Plänen nicht tief genug auch mit einer lichteren Zukunft
verbunden fühlen. Was nützt unserem Volke später die
glücklichste wirtschaftliche Zukunft, wenn nicht von weiter

angefangen wird, die deutsche Weit von unnötiger
Häßlichkeit zu befreien . Unsere ganze Natur= und Garten¬
welt ist erst die dürftige Untermalung eines kommenden
grobartigen Bildes; von dellen Schönheit besitzen erst
wenige Menschen volle Begriffe.

Die Erlalung des Leuschtuus begters . gu1, den, Perer en
nnseren heim, uuserer Fauilte mn derg in

Dann geht es weiter in immer größere Kreise . Wenn so en
Volk in treuer Arbeit aufbaul, dann ist es wieder groß und

Der niedersächstsche Kultn
kreis .

Von Dr. Wilhelm Peßler .
Direktor des Vaterländischen Museums, Hanno

Wir freuen uns, nachstehend unsern Lesern a
Feder eines unserer bekanntesten Heimatsorscher
Arbeit bringen zu können, die sowohl unser nieden
sches Volkstum, wie überhaupt für unsere
deutsche Volkstumforschung von grundlegender 3
ist. Das hier angeschnittene Thema finden unsere
ausführlich behandelt in dem Werk Peßlers „Der
dersächsische Kulturkreis“ mit 8 Tafeln und 7 pra
Büldtafeln, (Niedersächsische Verlagsgesellschaft m.
Hannover, 4. —), das wir jedem unserer
aufs wärmste empfehlen (vgl. „Heimat

Unter allen Landschaften Europas ist, sowen
Kenntnis reicht, Niedersachsen im weiteren Sinne,
Norddeutschland, diejenige , welche bis jetzt die
Bedeutung der Kulturkreislehre am klarsten und
kräftigsten zeigt. Hier findet sich nicht nur heu
eine Bevölkerung, welche in Geschichte und
hohen Grad von Bodenständigkeit und Geschlos
aufweist , sondern auch in der Urzeit und ihren
Perioden, wie auch in der geschichtlichen Zeit und
Gegenwart hebt sich wieder ganz deutlich ein Bezint#
der immer wieder dieselben Züge und immer wieder
hernd die gleichen Grenzen hat.

Es ist höchst beachtenswert, daß das Gebiet der
steingräber der jüngeren Steinzeit , soweit es das
dische Altgermanien betrifft, eine auffallende u
stimmung mit dem jetzigen Verbreitungsgebiet der
sächsischen Bauernhauses hat. Das gilt nicht nur
und ganzen, sondern auch in einzelnen Zügen,
B. in den binnenländischen Provinzen
Friesenlande sich von dem genannten steinzeitlichen

Nuch in der geschichtlichen Zeit fällt immer
trotz der zahlreichen Völkernamen, welche uns
berichtet , und der mannigfachen Völkerwellen , we
in Norddeutschland hin= und herschieben, eine gror¬
heitlichkeit auf.

Betrachten wir nun die einzelnen Volkstumzg,
nach ihrer gegenwärtigen Verbreitung , so gruppt
sie am besten in die 4 Gruppen: Körper, Gelst,
und Sache. Bei der Körperbeschaffenheit zeigen
der Begriff der Gesamtrasse wie auch die einzelnen
merkmale eine Sonderart Norddeutschlands, w#,
dem Norden zusammenklingt, oder gegen die ang
deutschen Landschaften erhebliche Abweichunges. .###
Bekannt ist das starke Hervortreten der rein blour
völkerung im nördlichen Niedersachsen und das 4
Zunehmen des rein dunklen Typus in den südimh
len von Niedersachsen und Westfalen.
Augenfarbe heben sich das obersächsische Gebeei
zes und das thüringische am Südrande des Harse
gegen die angrenzenden Landesteile ab, die ihrere
nach Norden zu mehr blauäugige Menschen
Einen besonders auffallend geschlossenen Bezirt v¬
sichtlich der Körvergröße die Landschaften Westialen
nover mit Einschlüssen , Schleswig =Holstein,
und Pommern, indem hier die Uebergroße
Zentimeter) unter den früheren Einjährigen de¬„
dienstes über 27 Prozent betrugen, im ganse
Deutschland aber nur unter 27 Prozent; und „
bilden innerhalb dieses Bereichs Hannover mu„
sen, Schleswig =Holstein und Mecklenburg eine
Kreis mit über 30 Prozent der Uebergroßen .
Kern innerhalb des Niedersachsentums.
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